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der Vegetabilien , erſter Theil . 34n

Der acht und achtzigſte Proceß .
Die Verfaulung derer Vegetabilien .

Zubereitung .
Wenn die weichen , friſchen , ſaftigen Theile der Pflau⸗

ten ur Sommers⸗Zeit in ein hoͤltzernes Faß , das oben of⸗

kuift, gethan , darinnen zuſammengedruͤckt , und wenn das

Faß mehrentheils voll iſt , in freye Luft geſtellet worden , ſo

ingen fie in kurtzen von ſelbſt an warm zu werden , ſich von

Lage zu Tage immer mehr und mehr , ſonderlich in der Mitte

erhitzen , welche Hike endlich ſo ſtarck wird , als ſiedend⸗
ſeiß Waſſer zu ſeyn pfleget , und dieſes um deſts heſtiger , je mehr

Me Kraut zuſammen gedruͤckt , und je weniger c waͤſſerigt iſt ,

mup aber auch nicht gar zu trocken ſeyn. Wenn dieſe Hitze
hfs höchſte geſtiegen , ſo faͤnget ſie auch an , allmaͤhlig abzu⸗

lehmen , und ſo gelinde warm zu werden , wie etwa die aͤuſſe⸗

kuft warm zu ſeyn pflegt , da denn alles Kraut in einen

Drey verwandelt ſeyn wird. Die Waͤrme faͤnget an in dem

Rittel⸗Pun te der Materie zu entſtehen , wird daſelbſt an

heftgſten, breitet ſich allenthalben von dar herum aus , und

himmet endlich die gange Materie ein . Es iſt nicht daran

gelegen , was vor ein Kraut hierzu genommen wird , wenn

guch ſehr viel Alcali hat , als das Loͤffel - Kraut , oder ſehr
ſuer, der Sauerampfer , oder ſehr unſchmackhaft , als das
Gbus iſt. Alle dieſe Kräuter geben zuerſt ihren eigenen Ge⸗

th von fih , wenn ſie nemlich ſonſt einen kraͤftigen Geruch

aben, und ſo lange die Waͤrme geringe iſt , und den Soften

a nicht uͤberſteiget , ſo lange dauret auch ihr eigener Ge⸗
maë, : Wenn aber die Hitze allmaͤhlig zunimmet ſo wird

X Ache Geruch verwandelt , und demjenigen gleich , den

8 ey dein euchten Hen wahrnimmt . Alsdenn aber gehet
mit zunehmender Hitze aller eigene Geruch , und aller Ge⸗

ſhmack, jn auch die Farbe ſelbſt verlohren ; hergegen entſtehet

Mnt unflatiger Geruch wie Miſt , und ein fauler Ge⸗

u n Aas , oder ſtinckender Urin , der Spiritus Re~

ii
abet ifi verlohren gegangen , und der Geruch und Ge

jima verſchiedener Kraͤuter iſt nun einerley .

ti
Wenn dergleichen Kraut , das friſch abgehauen , halb

en, und ſeine natuͤrliche Saͤfte annoch beſitzet , in groſſe
FA Hauffen



—

328 Chymiſche Unterſuchung

Hauffen gebracht wird , fo wird zuerſt ein ſcharſer Gtuch
entſtehen , der ſich ſehr ausbreitet , und bekraͤftiget, daß ſine

erhitzende Bewegung in dem innerſten Ort des Hauffens , no

es am meiſten zuſammengedruͤckt iſt , entſtehe . Aenſſerlich aba
wird nach keine Waͤrme gemercket . Wenn aber der Hauffen
aus einander geworffen , und das Kranut alſo gelüftet wird , ſ
hoͤret die Faͤulung gleich auf . Wenn es aber in dem bereits

angegangenen Hauffen liegen Dlicbe , fo nimmt die Dike fo
ſehr zu , daß alles , was inwendig zuſammen faul wird , ſeh
aufblaͤſet , ja endlich in Lichte Flammen ausbricht und in

Brand geraͤth. Je groͤſſer aber der Hauffe , und je ſchwerek
die Laſt iſt , je ſchneller gehet die Faͤulung fort , und je ſeichtek
entſtehet die Entzuͤndung . Wenn das Krant in Flammeg
raͤth, ſo wird es eben ſo verwandelt , als wenn es in einelt,

Ofen verhrannt wuͤrde. Nein es fich aber uur fore eih

pet , doh nidi fo fhr , dag eg in Brand ausbridht , fo fakt

es vollkommen , und wird ſo , wie bey den vorigen geſchaht,
zu einem Brey . Welches mehr als zu wohl von dem Hellhe
fannt ift. y

3. Je duͤrrer die Kraͤuter ſind , und je weniger Garthe

entweder von Natur , oder weil ſie vorher zu ſehr ausgettock
net geweſen , beſitzen , deſto wenigzer gehet die Faͤulung daͤllke

nen von ſtatten , wenn ſie aber angefenchtet weyden , wmd
viel Waſſer zugegoſſen wird , daß ſie voͤllig naß ſind, ge

rathen ſie doch in die Verſaulung . Es erfolget auch dieſe ſnt
deſto weniger , je lockerer ſie auf einander liegen , uni alfo mi

ſchen den hohlen RNaum, die freye Luft durchſtreichen kan. N
weicher aber die Kraͤuter ſind, je mehr und je feſter ſie auf ele

ander gedruͤckt ſind , je leichter gehet die Faͤulung von fiaktel,
es gerathen alſo die trocknen und harten Kraͤuter , menn fem
Faife gethan werden , ſchiverlich in Faͤulung , als i E

Rosmarien , wo ſie nicht mit einem ſchweren Gewicht zuſoll
men gedruͤckt, oder in einen groſſen Hauffen zuſammen gl,
bracht worden . Weun aber auch dergleichen Aberfilßig mi

Waſſer benetzt und berduͤunet werden , ſo entſtehet zwar ell
Schimmel , allein in eine erhitzende Faͤulung werden ſelbige
nicht gerathen .

4 WMenn dieſer beyeitete Brey fo ført , wenn etam wol
kommenſten zu ſeyn erachtet mied , in eines groffen gI
Kolben gethan , und in wohlverwahrten Geſchirren is er
kucken , deſlilliret wird , ſo wird eins helle , ſtinckende gii
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er Vegetabilien , erſter Theil . 326

keit uͤbergehen, die beſonders aufzuheben . Wenn denn der

kockene Ueberbleibſel , aus einer glaͤſernen Retorte , vom ge⸗

lücgern Grab des
Feuers

an , bis zum hoͤchſten deftilliret wird ,
fo kommt ein weifſer Rauch , eine ziemliche haͤufige Fluͤßigkeit ,
tin weiſſes Saltz , niid ein ſchwartzes dickes Oel heruͤber , wel⸗

chealle keſonders aufzuheben . Die ſchwartzen ſehr wenigen

Hefei, Die inder Retorte zuruͤck bleiben , geben , wenn ſie her⸗

dlsgenommen , und in offenen Feuer gebrannt werden , eine

blofe Uhe und gar Fein fises Salh , da doch folches aug

denen Pflantzen , wenn ſie verbrannt wurden , ehe ſie verfau⸗
let waren , haͤufig und ſcharf bereitet wurde .

5 , Wenndaraufdas Ocl bey ſeite gethan , und die letzte
Fläßigkeit aus einem hohen Gefaͤß , bey gelindem Feuer bis zur

Halkte deſtilliret wird , ſo gehet eine ſcharfe , alcaliſche , ſaltzige ,
flüchtige Fluͤßigkeit uͤber. Wenn derſelbe auf gleiche Art nach⸗

Maählsbis zur Helſte deſtilliret wird , ſo wird er deſto ſtaͤrcker . Und

wenn ſolche Arbeit offte in verſchloſſenen Gefaͤſſen wiederholet
Wird, ſo bekömmt man zuletzt eine Fluͤßigkeit, die dem gereinig⸗

ten Hirſch⸗Horn⸗Spiritui ſehr gleich kommt , ja auch endlich bey
gelndem Feuer , ein haͤufiges fluͤchtiges Saltz , und zwar in

llöſſerer Menge , als ehedem das gebrannte Kraut , vor der

Fällleng, fires Saltz gegeben . Aus der erſteren Fluͤßigkeit er⸗

hölt man auf gleiche Weiſe einen Spiritum nud Saltz , die

wennfle aufs höchſte gereiniget worden , dem Salh und Geiſt
dt Thiere gleich kommen , daß auch gar kein Chymiſcher Un⸗

leeſcheid bey ihnen angemercket werden kan . Uind dergleichen
hiebt uch das ſaureſte Kraut , nemlich der Saur⸗Ampfer .

6. Das dicke, ſchwartze , unerträͤglich ſtinckende Del , das

durch das ſtaͤrckſte Fener heruͤber getrieben werden muſte , iſt
bieſen Kennzeiehen nach, und wegen der pechigten Klebrigkeit ,

demjenigen Dele ſehr aͤhnlich , das durch die hoͤchſte Kraft des

Seuers, aus denen Thieren getrieben wird .

Der Nutzen .
Dieſe erklaͤrte Handlung wird eine Verfaulung genennet ,

telhe opne Zuſatz ünd ohne einige Beyhülfe der Künſt , von

ſlbſten, mit den Vegetabilien , ihrer Natur nach vorgehet , wenn
fie nemlich ſaftig ſind , in großer Menge zuſammen geſchuͤttet,
Mnd auf einander gedrückt werden . Dieſe Wuͤrckung iſt allge⸗
Mein, und verwandelt all⸗ n in gleiches Weſen, ob lhe

Z5 glei



330 Chymiſche Unterſuchung

gleich borher noch ſo ſehr von einander unterſchieden getheſeh,
Sie machet alles fluͤchtig , guſſer die wenige Erde , dahero erfll⸗
let wohl keine Operation den Luft⸗Kreiß mehr mit ſcharſen ,
und öͤfters ſchaͤdlichen, unreinen Theilen , als dieſe Verfaulang ,
welches der Geſtanck der faulenden Sachen , der ſich weit gus⸗

hreitet , ſattſam bezeuget , indem die Menſchen oft wieder Wil⸗

len dergleichen verunreinigte Gegenden zu meiden gezwungen
werden . Da aber die Fäulung ſo wohl die Saͤfte, als auh
die feſten Theile , langſamer oder geſchwinder , in ein weiches ,
ſtinckendes , fluͤßiges Weſen gantz aufloͤſet, ſo erhellet klarlich ,
daß vermittelſt dieſer , und des Regens , alles wieder in det

Schooß der allgemeinen Mutter der Erde hinein gehet, was

zuvor aus ihr gewachſen iſt ; Es mag nun ſolches entweder , da

es zuvor in Dic Luft verrauchet , mit dem Thau , Nebel , Regen ,
Schnee , und Hagel , in den Schooß der Erden wieder zuküͤlk
kehren , oder es mag dahin zurück gefuͤhret werden , wenn csp
vor auf der Erden , mit dem vom Himmel gefallenen Wajah

gefaulet hat . Wir finden aber in der Chymie und Natur we

Dinge keine Handlung ſo allgemein als dieſe , denn es iſt die
Wuͤrckung dayon bey jedem Vegetabili einerley , und von ei

nem Erfolg . Die ſauren , herben , alealiſchen , aromatiſchen ,
heiffen , kalten , oͤligten , waͤſſerigten und ſaltzigen Gewaͤchſeſvek⸗
den alle dadurch in ein Weſen gebracht . Sie verurſachet,dah
jeder Pflantze ſonderbahrer Bau , Geruch , Geſchmack , Farbef
und ſonderbahre Kraft gaͤntzlich getilget , vnd endlich aus alles

einerley wird . Der vorerwehnte fluͤßige Brey iſt Aſch gralt
von Farbe , und kommt denen verdorbenen Theilen derer LHir
re gleich , die durch den heiſſen Brandangegriffen worden , odek

derjenigen Verwandelung , welche die Vegetabilien in- dener
Leibern der. gefunden Thiere erdulden , da ſie zu verfaulten Kolh
werden , den fie durch den Hintern von fich geben , Je flaͤckek
aber die Lebens⸗Kraͤfte deren Thiere ſind , und je heſtiger ſolche
durch die Bewegung oder durch ein Fieber worden , je mht

wird ihre Wuͤrckung in die Vegetabilien , die ſie zu ihrer Nah⸗
rung gebrauchen, mit einer wuͤrcklichen Verfaulung Hbere
kommen . Ja die Verfaulung erklaͤhret unter allen natürlichen
und kuͤnſtlichen Verrichtungen , die erſtere Wuͤrckung des Mün⸗

des , des Magens , und der Gedaͤrme am allerbeſten . Daher
hat Pliſtonicus nicht gantz unrecht , wenn er verſichert , daß die
Speiſen im Leibe, vornehmlich durch die Verſaulung veraͤndekt
wuͤrden . Es muß aber ſolche von der oben Proc . 42 . K. p
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der Vegetabilien , erſter Theil . 33

Ve Ordnung erklaͤhrten Gaͤhrung inſonderheit deswegen wohl

terſchieden werden , weil die berühmten Chymici , aller Or⸗
h uUndzum groſſen Schaden der Wiſſenſchaft dieſe zwey Wuͤr⸗

kungen mit einander vermenget haben , von welchen ich doch
gaube, daß ſie genau von einander unterſchieden werden muͤſ⸗

in Es werden mir Diejenigen , die andrer Meynung ſind , ver⸗

ghunen, den Unterſcheid deütlich zu melden .

1. Wird zu der Verfaulung derer Vegetabilien eine meh⸗

re Dicke, Juſammendrückung , und eine groͤſſere Dichtigkeit
elfordert , als zu deren Gaͤhrung .

2. Die Verfaulung erſtreckt ſich uͤber alle Erd⸗Gewaͤchſe ,
was. S auch vor welche ſeyn moͤgen, wenn ſie nur weich und

hfig
ſind , die Gaͤhrung hergegen , nur über erliche derſelben ,

Wer andere gar nicht .
3. Ferner beſtehet der Unterſcheid in der Waͤrme , wel⸗

e zu der Verfaulung erfordert wird , und in waͤhrenden Fau⸗
kn von ſelbſt entſtehet , von dem Grad der Waͤrme eines geſun⸗
del Menſchen an , bis zu einer Hitze , und Entzuͤndung , die

i Flammen ausbricht : da hingegen , wenn die Waͤrme in

der Gaͤhrung ſo ſtarck worden , als die Waͤrme eines geſunden
Menſchen iſt , ſo verfliegt die gaͤhrende Grund⸗Urſache , und
die Flüßigkeit verdirbt . Ig in der Gaͤhrung Fan die Warme

licht uber 75 Grad ſtarck werden , auſſer bey der Gaͤhrung
des Eßigs , wenn aber alsdenn die Waͤrme nicht alſofort ge⸗

hemmet wird , ſo wird der Eßig nicht ſcharf , ſondern das

fßige Weſen verdirbt , und wird gantz abſchmeckend.
. Sind ſie auch in der Wuͤrckung unterſchieden : Die

Verfaulung macht alles zu fluͤchtigen alegliſchen Saltzen ,zu ſehr
fünckenden fluͤchtigen Oelen , ja ſie macht auch ſo gar die Erde

Mot flüchtig . Hingegen machet die Gaͤhrung die ſauren Sa⸗

Hen flüchtig, dünne und dem Aleali gautz entgegen : ingleichen
ſlikttloͤfe wokl riechende , und verbrennliche Fluͤßigkeiten ,wie
h ſauren Weinſtein ; und ein beſtaͤndiges Weſen , daß im

Feuer wuͤrde alegliſch worden ſeyn , bringt ſie dahin , mases

lorher geweſen .

5. Beſtehet der Unterſcheid auch in den Saltzen . Die

Golte ſelbſt ſind weit von einander uaaa . Diejenigen ,

die in der Verfaulung aus allen dergleichen Dingen entſtehen,
fnb alealiſche , ſtinckende, hoͤchſt fluͤchtige Saltze , in der Gah⸗

Ving aber entſpringen ſaure , größten Theils beſtaͤndig und aus

Ghkitu, Oel, Saltz und Erde zuſammen geſetzte Sale aiFel⸗
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6. Zeiget die Verfaulung einen Weg , alles ſaltzige Weſen
der Vegetabilien , vollkommen und gewiß in ein einziges, Diy
allen gleiches , einfaches , fluͤchtiges Alcali zu verwandeln , das

einmahl wie allemahl ſo iſt . Die Gaͤhrung aber macht nurei

nen gewiſſen kleinen Theil der ſaltzigen Materie der Vegela⸗

bilien , zu einem fluͤßigen, fluͤchtigen Kcico , den uͤbrigen ſaltſ

gen Theil aber laͤſſet ie gantz unveraͤndert . Wer un , nad
dem alles

aly genau erwogen worden , dennoch davot halten

will , daß dieſe beyde Operationes dennsch nicht von enande

unterſchieden waͤren , und daß man nur die Art derer Dinge
damit ohne Noth vermehre , dem will ich weiter nicht wiedet⸗

ſprechen , ich weiß aber nicht , was vor einer Art Beweiß⸗Grün⸗

de man ſich ſonſt in der Chymie bedienen ſoll. Die Gaͤhrung
entbindet in geringen Grad der Waͤrme dieverborgene Lüft,

welche mit Vereinigung der Elemente das Schleimigte der Ei

chen , dit zur Gaͤhrüng geneigt ſind, in gewiſſer Zeit , durch be

ſtändiges Nufwallen beweget , verdünnet , aufſchlieſſet , und die
berbrennliche Spiritus entweder frey machet , oder erſt etzell

get . Die Faͤulung hingegen beweget und treibet vermiti

durch die Gewalt der Hitze in kurtzer Zeit die Lüft ws , W

veraͤndert die gantze Materie . Wobey noch zu mercken, Mf

Hier alleine von der Fäulung der Begetabilien gehandelt wo
den . Und damit endige ich die Verſuche mit den Vegetabill⸗
en : Die Verfaulung hat ſie in eine Geſtalt gebracht , die dalel

Säften der Thiere gleich kommt , und fuͤhret uns glſo dahil.
Uebrigens kan von der Putrefaction der vortrefliche Dael

Oox. Act . Phil . N. 100 Pp 70ο . N. 101 , p. 4.

nachgeſehen werden .
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